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men / und mit reden zu unterhalten wuſte/
wie ich ihn inſtruirt / und die Sach erfor⸗
dert/ ſo / daß ſie ihr nimmermehr anders
traͤumen laſſen / als waͤre er der angemaſte

Elias / und ihrer Tochter rechter Vatter
geweſen .

CAP . XX .

Wie es weiters vor⸗ in⸗ und
nach der Hochzeit ablieff .

Ch lieſſe Eraßmo zu / daß er ſich gegen
Oſeiner kuͤnfftigen Frauen nicht mehr als

mein Diener / ſondern als einer/ derſein eh⸗

gener Herꝛſey / anlaſſen ſolte / doch befahl
ich ihm heimlich / was er thun und laſſen
muͤſſe / nemlich ein eygen Zimmer vor die

Eſther und ihr Kind / darinnen ſich auch

Foſanna behelffen muſte / u dingen / und

ſie darinn mit aller Nothdurfft zu verſe⸗

hen / und dann heimlich nach einem ver⸗
trauten Geiſtlichen zu ſehen / der geſchickt
ſey / beyde kuͤnfftige Chriſt nnen / was ihnen

indaehnlnechendiͤchhon unnliſchten⸗ieng
/ vollkommenlich zuunteruchtelabgieng vollt
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folgends ſie beyde / in Gegenwart genug⸗
ſamer Zeugen / ſampt dem Kind zutauf⸗
fen / und endlich ihn mit der Eſther he⸗

war eins ; Ich freute mich / daß ich
auff einmal drey Juͤdin zu Chriſtin⸗
nen gemacht / aber weil ſolcher Weg
nicht paſſirlich / ſorge ich wol / ich moͤch⸗
le einen ſchlechten Lohn darvon kriegen /

und bedeuchte mich die Eſther wol hun⸗
dertmal ſchoͤner zu ſeyn / als jemahlen /

weßwegen ich dann hefftig angefochten
wurde / dem guten Eraßmo noch einen
Dienſt zu thun / aber wolte ich nicht
gar ein Ertz Schelm ſeyn / die ange⸗

hende kuͤnfftige Ehriſten nicht auff den
Tod aͤrgern/ und alles wieder verder⸗

ben wolte / was ich zum guten Außgang
gerichtet/ ſo muſte ichs wol bleiben laſſen ;

Ich glaubauch / daßich allein dieſer Ent⸗
baltung halber / die mich trefflich mortiſ⸗
eirt / wieder der Huld G Yttes gewuͤr⸗

16 diget worden / und zur Bekehrung kom⸗
AIndeſſen bekam ich nachricht / daßElie⸗

zer ſeiner Tochter heimlich nachforſchen
lieſ⸗

lich zu copuliren / befohlen und gethan
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geben ſich anerbotten / der ihm etwas
von ihr ſagen wuͤrde / weil dann nun
das Gelt alles zu wegen zu bringen
pflegt / was man nur will / ſo hielt ichs
vor eben ſo billich als nothwendig / daß
ich vor die jenige / ſo ich in Gefahr
gebracht / ſorgte / und auff Mittel ge⸗
daͤchte / dem Eliezer das Nachforſchen
heimlich zu verleyden .

Es war eben damahl eine Compa⸗
gnie Engellaͤn diſcher Comeœdianten in

der Statt angelangt / welche von dar
wieder nach Hauß verꝛqiſen wolten / und

nur auff guten Wind warteten uͤber⸗

zuſegeln / von denenſelben entlehn⸗
te ich eine erſchroͤckliche TeuffelsLar⸗
ven / die hatte ein paar Ochſen⸗Hoͤr⸗
ner / ein paar glaͤſerne gantz feurige Au⸗
gen / ſo groß als Huͤner⸗Eyer / ein

paar Bhren / wie ein geſtutzt Pferd / oan
ſtatt der Naſen einen Adler⸗Schna⸗

bel / einen Schlund wie der Cerberus

ſelbſt / einen Box⸗Bart / an ſtatt

der Hande Greiffen⸗Klauen / und an
tätt
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ftatt der zehen geſpaltene Kuͤhfuͤß / man ſt
konte erſchroͤcklich Feuer drauß ſpeyen / ſi

wann man wolte / und ſahe ſo forchterlich zu
auß / daß man nur von ſeinem Anſehen ßt

haͤtte erkrancken/ oderwolgar ſterbenmoͤ. ſh

gen ; Hierinn verkleidte ich mich eins⸗ ſr
mals / und kamunſichtbarlich in Eliezers ſch
Schlaffkammer / worinn ichwartete /biß d
er ſich ſchlaffen gelegt / und ſeinDiener/ der ſar
ihn außgezogen / wieder von ihm gangen zm
war / es bran die gantze Nacht ein Wachs⸗ zan
Liecht in dem Zimmer / und als mich ſ
dauchte / daß Eliezer entſchlummern wol⸗ ſh⸗
e / lieſſe ich mich ſehen/ tratte vordas Belt / t

und ſagte mit grauſamer Stimm / Elie⸗

zer / wann du deiner Tochter nachzufo⸗
ſchen nicht unterlaſſen wirſt / ſowill ich dich

Iu ſtuͤckern zerꝛeiſſen! du alter Nar / wilſt üf
du ihr ihre Ruh nicht goͤnnen?Siehe/ſie ſß
iſt in ihres Eliæ Paradeiß / den jungen
Meſſiam zu ſchweigen/ huͤte dich derowe⸗

gen daß du dich nicht mehr unterſteheſt /
1e

ihm ſeine Muͤtterliche Bruͤſte zu entziehen/ 67
damit ich nicht zum zweytenmal abgefer⸗
tigt werde/ dir den Hais umbzudrehen!

A0haänenichthedeunfenmtt dinderlallas
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eines gemachten Geſtancks abzuſcheiden/
wie ich aber thaͤt/ dann Eliezer ſchieſſe auß
Forcht und Schrecken ſein Bett ſo voll /
daß mir vor Geſtanck haͤtte ohnmaͤchtig
werden moͤgen/ und ob ich mich gleich vor

ſeinen Augen unſichtbar machte / ſo vagir⸗
le ich doch hin und wider / bald ſichtbar /
bald unſichtbar im Hauß herumber / als
worinn ich alle Schlich und Winckel wu⸗

ſte / mit grauſamem Gebolder und Auff⸗
ſprengung der Schloß an den Thuͤren /
die ich aber nicht wieder zumachte / wie ich
gethan / ais ich meine Tochter abholete /

das trieb ich ſo lang / biß ich auff die

Gaſſe / und endlich fein ſtill wieder heim
in mein Loſament kam.

Eſther und Joſanna waren interim

fleiſſig in Begreiff⸗ und Annehmung der
Chriſtlichen Lehr⸗Stuͤck/ die ihnen noch

abgiengen / und doch zu wiſſen vonnoͤ⸗

then / und der Prieſter lieſſe hierzu an ſei⸗
ner Emſigkeit / und einem rechtſchaffenen
Seelen⸗Eyfer nichts ermanglen / ſo / daß
er mir und Eraßmo in baͤlde notitieirte /

ſie waͤren bequem und unterꝛchtet genug
getaufft zu werden / allermaſſen wir zu die⸗

L v ſer
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ſer feſtivitaͤt einige unſerer beſten Freun⸗ f0
de einluden / die wir ſo wol bey der ſl
Heiligen Tauff als Copulation zu Ge⸗ lk
vatter⸗Leuten und Zeugen haben mu⸗ ʃ0

ſten ; Eſther und Joſanna behielten ſen
ihre vorige Namen / ohne daß ſich jede lt

noch darzu Maria nennen lieſſe / die ſar
junge Tochter aber wurde Eugenia ge ,
nannt / nicht weiß ich warumb ſelbiger uſt
Name der Eſther beliebte ; den andern ſlech
CTag lieſſen ſich beyde angehende junge jig
Eheleute durch deß Prieſters Hand auch uß !

paren / da muſte ich nun mit Schmer⸗ ſl
tzen gewahr werden / mit was vor einer ſk

Holdſeligen Freundlichkeit Maria Eſther Hoc
ihrem Eraßmo begegnete / und fiel mir doß
deſto ſchwerer und peinlicher ſolches zu ſhh
erdulden / weil ich mir einbildete / alle hoht

ſolche der Mariæ Eſther dem Eraßmo deb

bezeugende Liebreitzende Blitz / und an⸗ G9
nehmliche Freundlichkeiten thaͤten billi⸗ ind
cher mir als ihme gebuͤhren / als die ich Du
umb ſie beſſer dann er verdienet ; Ja —en

es iſt unmuͤglich zu glauben / wie ſauer az
mich ankam / dieſer Hochzeit zuzuſe⸗ dor

hen/ die ich doch ſelber mit ſo J0
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Muͤhe und Gefahr angeſtellt / das aber

glaube ich / wann es damit nochnicht ſo
weikommen geweß wäre,daß chſoches
auch nimmermehr ſo weit haͤtte kommen

laſſen/ dann ich fuͤhlte viel ſchmertzlichere
Pein und Liebes⸗Begierden gegen dieſer
Marien Eſther / als ich niemal empfun⸗
den / ehe ich ſie einigmal beruͤhrt / doch
muſte ich mich zwingen / mein un auß⸗
ſprechlich Leyden / Qual und Aengſti⸗
gung / ſo gut muͤglich/ verbergen / und

daß ich dieſen ſchoͤnen Vogel fliehen /

und einem andern ins Kefig gelaſſen /

mir ſelbſt die Schuld geben ; Dieſe
Hochzeit wurde ſo heimlich gehalten /
daß es nicht alle Leut im Hauß / ge⸗
ſchweige Eliezer und die Juden ge⸗
wahr wurden ; Nachdem aber ſelbige
vorbey war / zehlete ich Eraßmo in

Gegenwart ſeiner Marien Eſther 7

und Marien Joſannæ die 10000 .
Ducaten baar dahin / und verhaͤlet ih⸗

nen gar nicht / daß ſolche auß Elie⸗
;zers Schatz zu ſolchem Ende geſtolen
worden / weil er ſchuldig ſeye/ ſeine
Tochter den habenden Reichthumben

L vij ges
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geimaͤß außzuſteuren ſo er aber nicht gethan

haben wuͤrde/ ſo fern er gewiſt haben ſolte /
daß ſie ſich zur Chriſtlichen Religion be⸗

geben / und weil gedachte Hochzeiterin
auch ein zimliche Reichthumb von Gold⸗
ſtuͤcken/ Perlen und Jubelen mit ſich auß
ihres Vattern Hauſe genommen / alſo/
daß beyde ein anſehenliches Vermoͤgen zu
Bauff brachten / zumalen ich uͤber die
10000 . noch ein paar hundert Ducaten

uͤbrig hatte / die Eliezers geweſen ; So
ſchenckte ich ſelbige der Marten Joſannen /
weil ich darvor hielte/ ſie haͤtte ſolche mit
ihrer Treu / und daß ſie die meiſte Urſach
geweſen / daß Marie Eſther zur Chriſtli⸗
chen Religion kommen / gar wol verdie⸗
net / doch mit dem geding / daß ſie beyde
Eheleute nicht verlaſſen / ondern bey ihnen
verbleiben ſolte / biß ſelbige ſie anderwarts
verſorgten .

Damals erſcholle in gantz Europa, daß
der Koͤnig in Franckreich den Staad von

Holland eygentlich bekriegen wurde / dero⸗
wegen fertigte ich/ was ich noch vor Wah⸗

ren im Vorꝛath hatte / eylends hinweg/
und machte meine Sachen aller

lich⸗
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richlig / worzumir Eraßmus/ derumbal⸗
lederen Beſchaffenheitwuſte / getreulich

verholffen war / aber ſiehe/ als wir hiermit
kaum Feyerabend gemacht hatten / kriegte
ich von Hauß auß von meinem Vetter
Apothecker Schreiben / daß mein Weib
den Weg aller Welt gangen ; Omirum !

wer war leydiger als ich ? Nicht zwar / daß
mir mein Weib geſtorben / ſondern weil
das Schreiben wol z . Wochen unterwegs
war ligen blieben / dann waͤre mir daſſelbi⸗

gebey Zeiten eingeloffen / ſo haͤtte dieMa⸗
ria Eſiher den Eraßmum wol nimmer⸗
mehr bekommen ſollen ; aberwashalffs ?
Es war geſchehen/ er hatte das Gluͤck/ und
darumb hat er auch die Braut heimge⸗

fuhrt / aber ich / war ich zuvor wegen meiner

Liebe gegen der MariaEſther / die ſich nicht
allein von neuem ſchlechthin wieder ent⸗

zuͤndet/ ſondern verdoppelt hatte / wur⸗

micht und ſchellig? ſiehe/ ſo wurde ich je⸗
tzunder gleich ſam gantz unſinnig / den Er⸗
aßmum / welchen ich kurtz zuvor mit dem
allerſchoͤnſten Weibsbild von der gantzen
Welt verſorgt / und zu einem reichen

Glůckſeligen Mann gemacht hatte / dem

wuͤnſch⸗
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wuͤnſchte ich jetzunder dem Tod in Ra⸗
chen ; Ich verffuchte zugleich ſein Gluͤck
und mein Ungluͤck / und wurde zu⸗

letzt ſo wuͤtend und unleydlich / daß
ſchier kein Menſch mehr bey mir wohnen /
noch mit mir zu recht kommen konte / end⸗
lich gab mir / ich weiß nichtwer / ich ſchaͤ⸗
tze aber wol kein guter Geiſt / in Sinn /
ich ſolte Eraßmum auffopffern / und mich

der Marien Eſther ſelbſt widerumb theil⸗
hafftig machen / O grauſame Gottloſig⸗
keit ! Ich glaube auch / ich haͤttees ohn
allen Zweiffel endlich gewagt / wann nicht
Gott die ſeinige behuͤtet/ und mirs nicht
im Anfang ſolcher Verſuchung ein ab⸗

geſchmackts widerwaͤrtigs Freſſen geweſt
waͤre/ die jenige zu ehelichen / die durch

meine Anſtalt von einem andern beſchlaf⸗
fen worden / welches eine Zeitlang meine
erſchroͤckliche Grauſamkeit hemmete / und
der getreue Gott / welcher / wie gemeldt / die
ſeinige behuͤtet/ oͤffnet indeſſen Eraßmo die
Augen / daß er meine wuͤtende Melancho -

ley auß meinem immerhin Grißgram̃en⸗
den Angeſicht leſen und erꝛathen konte / wo

üe
ha⸗
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haben moͤchte/ weil ihm unverborgen / daß
mein Weib tod war / allermaſſen er eins⸗

mals mit ſeiner MariaEſther/ihrem Kind /
der Joſanna und allem ſeinem Vermo⸗
gen bey Nacht durchgieng / und mit eini⸗

gen Leuten / die groß Gut nach Hamburg
ſloͤhnten / darvon ſegelte / welches ihm ohn
Zbweiffel GOtt durch ſeinen guten Engel

eingeben/ von dannen iſt er nach Dantzig /
und von dort auff Luͤbeck kommen / wohin
aber weiters / hab ich ſeyther nicht erfahren
koͤnnen/ und alſo wurde ich hinder ihm ge⸗

laſſen / vor der Thur der aͤuſſerſten Ver⸗
zweifelung .

CAFP . XXI .

Was der Verzweifelte
ferners begonnen .

Olang ich mit dem / was ich in den

paar letztern Capiteln erzehlet / be⸗

ſchaͤfftigt war / kam ich nicht mehr zu
meinen Kuͤnſtlern / von welchen ich

ꝙdie Spring Wurtzelbekommen / und an⸗
dere Kuͤnſte mehr gelernet hatte ; Jetzund
aber / als Eraßmus und ſein Anhang

fort/
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